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50 Jahre Basler Kunstkredit

Am 8. April 1919 richtete die Gesellschaft
Schweizerischer Maler, Bildhauer und
Architekten, Sektion Basel, an den Grossen
Rat und den Regierungsrat des Kantons
Baselstadt eine Eingabe, mit dem Begehren,
in das jährliche Budget einen Betrag von
30000 Franken für Kunstzwecke einzuset-
zen. Die Not der Künstler war damals gross.
Die Behörden anerkannten die Berechtigung
der Forderung der Künstler und beschlossen
daher am 11. Juni 1919, den Betrag von
30000 Franken ins Budget erstmals für das
Jahr 1919 aufzunehmen. Damit war die
Grundlage dafür geschaffen, was im Laufe
der vergangenen 50 Jahre zur Institution
des «Basler Kunstkredits» geworden ist.
Der Regierungsrat erliess alsbald ein Regle-
ment für die Verwendung des Kunstkredites
und wählte im November 1919 die in diesem
Reglement vorgesehene, 12 Mitglieder zäh-
lende Kommission. Sie besteht aus sieben
Vertretern von künstlerischen und kultu-
rellen Institutionen und fünf Künstlern.
Schon im Januar 1920 konnte sie ihr erstes
Programm für die Verwendung des Kunst-
kredits vorlegen.
Aufgabe der Kommission ist neben der
jährlichen Programmgestaltung die Jurie-
rung der eingereichten Werke. Zur Erfüllung
dieser Aufgabe wird die Kunstkredit-Kom-
mission durch Sachverständige und Vertreter
der bedachten Institutionen ergänzt. In den
Programmen sind allgemeine anonyme
Wettbewerbe, engere Wettbewerbe und
direkte Aufträge für Wandbilder, Glasfen-
ster, Plastiken und Porträts vorgesehen. Aus

dem Kredit werden aber auch Ankäufe in
der Weihnachtsausstellung getätigt. Nach
der Jurierung werden die Werke öffentlich
ausgestellt, so dass sich das Publikum bei
freiem Eintritt über die Arbeit der Künstler
und der Jury ein Bild machen und den

«Kunstkredit» jährlich diskutieren kann.
Gerade dadurch wurde der «Kunstkredit» zu
einer Institution, die einen festen Bestand-
teil des Baslerischen Kunstlebens bildet.
Im Verlaufe der vergangenen 50 Jahre sind
mehr als 3 Millionen Franken für künstle-
rische Zwecke ausgegeben worden. Dazu
kommen noch ca. 2 Millionen, die das Bau-

département aus den Bausummen für
öffentliche Bauten zur Verfügung stellen
konnte. Mit all diesen Mitteln sind 106 Fres-
ken, Mosaiken, Panneaux und 87 Plastiken
in Grünanlagen, an Brunnen und an Bauten
geschaffen worden. Dazu kommen 61 grosse
und kleine Glasscheiben und schliesslich mehr
als 2000 Tafelbilder, die in den Büros der Ver-

waltung, in Spitälern, Schulen und sonstigen
öffentlichen Gebäuden hängen.
Die Werke des Kunstkredites waren von jeher
umstritten, früher heftiger als heute. Und
dennoch darf gesagt werden, dass der Kunst-
kredit seine Aufgabe erfüllt hat. Es wurde keine
langweilige «Staatskunst» geschaffen, vielmehr
konnten sich die Künstler frei entfalten, und in
jeder Künstlergeneration sind auch die Jürig-
sten zum Zuge gekommen. Der «Kunstkredit»
hat seit seinem Bestehen zur Belebung des

künstlerischen Lebens der Stadt Basel beige-

tragen. Sein Wirken und seine Werke gehören
zum unverwechselbaren Bilde unserer Stadt.
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